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Engelthaler Gewerbepark bis 2008?
Die Bautafel steht, jetzt sucht Investor Walter Maisel noch nach Handwerkern und einem Supermarktbetreiber

Hier entsteht der Engelthaler Gewerbepark: Bürgermeister Rögner (4. von links) mit Investor Walter Maisel (9. von links),
Jörg Maisel (11.von links), Gemeinderäten und Gästen vor der Bautafel. Fotos: D. Haas

ENGELTHAL – Bei einer kleinen
Feier wurde die Bautafel am neuen
Engelthaler Gewerbegebiet vorge-
stellt. Auf 31 000 Quadratmetern
soll Platz für heimischen Handel und
Gewerbe entstehen.

„Was lange währt, wird endlich
gut“, so der Einstieg von Bürger-
meister Günther Rögner bei der Vor-
stellung der Bautafel, die weithin
sichtbar am Ortseingang von Engel-
thal auf den zukünftigen Gewerbe-
park hinweist. Rögner, der neben In-
vestor Walter Maisel mit Sohn Jörg
Maisel auch einige Gemeinderäte
und Grundstückseigentümer begrü-
ßen konnte, verwies auf die rund 20-
jährigen Bemühungen der Gemeinde
Engelthal, ein Gewerbegebiet zu re-
alisieren. Er dankte der Firma Mai-
sel, die das Projekt nach längerer
Vorlaufzeit nun auf den Weg ge-
bracht hat, und den Eigentümern
der betreffenden Grundstücke und
der Ausgleichsflächen.

„Das Gewerbegebiet ist für die
Entwicklung der Gemeinde lebens-
notwendig“, betonte Rögner, der ei-
ne vernünftige Gewerbeansiedlung
im kleinen Rahmen möchte und sich
auch über das Interesse von einhei-
mischen Firmen freute. Sein Ziel ist
es, bestehende Arbeitsplätze in En-
gelthal zu erhalten und neue Stellen
anzusiedeln. Außerdem müssten
Strukturen erhalten bleiben, wie
Kindergarten, Schule und Einkaufs-
möglichkeiten, so sein Verweis auf
den geplanten Lebensmittelmarkt
im neuen Gewerbegebiet.

Drei Zusagen aus dem Ort
Laut Walter Maisel umfasst die

geplante Fläche 31 000 Quadratme-
ter, die einzelnen Parzellen sind der-
zeit zwischen 1700 qm und über 6000
qm geplant, die Flächenaufteilung
ist variabel. Die zukünftige Straßen-
zufahrt wurde durch die Firma Mai-
sel bereits geschottert, die Straßen-
achse wurde vor Ort mit Lattenkreu-
zen abgesteckt. Diese zeigen neben
dem geplanten Verlauf auch die
künftige Oberkante der Straße. „Zu-
sammen mit der Bautafel lässt sich
dadurch leichter ein Eindruck vom
Gewerbegebiet machen“, ist Maisel
überzeugt. Gewinnen möchte er vor
allem kleinere bis mittlere Betriebe
mit Ideen, die nicht an einer Auto-
bahn oder Bundesstraße ansiedeln
wollen oder müssen.

Drei feste Zusagen von Bauerwer-
bern aus Engelthal liegen bereits
vor, mit weiteren Interessenten wer-
den derzeit Gespräche geführt. Hier-
bei handelt es sich um kleinere
Handwerksbetriebe, die an Flächen
um die 1000 qm interessiert sind.
Wenn über zwei Drittel des Gelän-
des vermarktet sind, sollen im Früh-

jahr 2008 die Erschließungsarbeiten
beginnen. Die reine Bauzeit wird
drei bis vier Monate dauern. „Ge-
werbepark“ soll nicht nur ein schö-
nes Wort bleiben. Es sind Eingrü-
nungen und Anpflanzungen mit
Bäumen vorgesehen, damit sich das
Areal in die Landschaft einfügt.

Zum Thema Lebensmittelmarkt
ergänzte Maisel, man wollte sich
nicht schon im Vorfeld die Möglich-
keit verbauen, einen solchen Markt
anzusiedeln. Er denkt dabei an einen
kleineren ortsgebundenen Markt für
Engelthal und die umliegenden Orte.
Dafür will er ein Konzept entwi-
ckeln, wies aber auch auf die nicht
einfache Realisierung hin, da die
Interessenten hierfür nicht Schlange
stehen. „Es sollte nicht sein, dass die
Engelthaler in fünf bis zehn Jahren
nach Hersbruck fahren müssen, um
ein Stück Butter zu kaufen“, so Mai-
sel. Außerdem sind für Leute, die zu-
ziehen wollen, die Einkaufsmöglich-
keiten vor Ort ein entscheidendes
Kriterium.

Bürgermeister Rögner wies ab-
schließend noch darauf hin, dass die
komplette Erschließung und Ver-
marktung durch die Firma Maisel
erfolgt, die dafür auch das volle Ri-
siko trägt. Für die Gemeinde Engel-
thal entstehen keine Kosten, auch
nicht für die Verlegung der Haupt-
wasserleitung und der Hochspan-
nungsleitung. DIETER HAAS

Das zukünftige Engelthaler Gewerbegebiet mit den vergebenen bzw. reservier-
ten Flächen (dunkel markiert). Am unteren Bildrand die Kreisstraße, links der
Ortsbeginn von Engelthal.

Autobahn

A 3: Ausfahrt Hersbruck zu
LAUF — Ab heute, Freitag, 9 Uhr,

bis Montag, 15. Oktober, 5 Uhr mor-
gens, ist die Ein- und Ausfahrt der
Anschlussstelle Lauf / Hersbruck an
der A 3 in Fahrtrichtung Berlin ge-
sperrt. Autofahrer, die die Ein - bzw.
Ausfahrt der Anschlussstelle Lauf /
Hersbruck benutzen wollen, müssen
den beschilderten Umleitungs-
strecken folgen. Wie berichtet wird
derzeit zwischen Lauf-Süd und Hor-
mersdorf auf sieben Kilometer Län-
ge die Fahrbahn saniert.

Wollte Arzt 
Fall vertuschen?

Schwarzarbeiter fiel vom Gerüst:
Sanitäterin ließ sich nicht beirren
HERSBRUCKER LAND – Um ei-

nen Einödhof im Hersbrucker Land
zu renovieren, hat ein Nürnberger
Arzt Schwarzarbeiter beschäftigt.
Weil er 1000 Euro Geldbuße nicht
zahlen wollte, landete die Geschich-
te vor dem Amtsgericht in Nürnberg.
Dabei kam die eigentliche Tragödie
heraus: Bei den Renovierungsarbei-
ten am Haus des Mediziners fiel ein
Pole vom Gerüst. Der Arbeiter ist
seitdem ein Pflegefall. Dem Arzt
droht jetzt eine Anklage wegen ge-
fährlicher Körperverletzung.

Wer das schmutzige Geschäft mit
der Schwarzarbeit angeleiert hat,
will heute keiner mehr wissen. Ein
35-Jähriger, der zum Zeitpunkt des
Unglücks dort lebte und im Septem-
ber 2005 bei der Renovierung des
Einödhofs im Hersbrucker Land
half, verweigert die Aussage. Er
könnte sich selbst belasten. Der
Maurermeister, der den Hof reno-
viert hatte, beteuerte, dass er auf der
Baustelle schon drei Tage vor dem
Vorfall fertig war. Und dazu saß vor
Amtsrichter Matthias Held ein Bau-
herr, der sich ebenfalls gegen den
Vorwurf wehrte, Ausländer ohne Ar-
beitserlaubnis beschäftigt zu haben.
Gegen die 1000 Euro Geldbuße, die
von der zuständigen Behörde gegen
ihn verhängt wurde, hatte er Ein-
spruch eingelegt.

Illegale Polen
Als die Maurer fertig waren, ging

es um die Zimmererarbeiten, sagt
der Maurermeister vor Gericht: „Es
hieß, der Doktor macht das selber.“
Der Arzt heuerte einen weiteren
Bauunternehmer an, der soll wiede-
rum die Polen illegal beschäftigt ha-
ben. Dieser Arbeitgeber gibt die
Schwarzarbeit indirekt zu. Denn er
hat seinen eigenen Bußgeldbescheid
(ebenfalls 1000 Euro) akzeptiert.

Bei den Dacharbeiten kam es da-
mals zu einem schweren Unfall. Ei-
nem der Schwarzarbeiter, einem 48-
jährigen Polen, fiel eine Leiter auf
den Kopf. Der Mann erlitt einen
Schädelbruch, ist seitdem halbseitig
gelähmt und lebt in einem Pflege-
heim. Er ist dauerhaft behindert und
weder reise- noch vernehmungsfä-
hig, hatte eine Neurologin attestiert.

„Halt’s Maul!“
Hätte dieses Schicksal verhindert

werden können? Als der Rettungs-
dienst auf dem Einödhof eintraf, lag
der Mann am Boden. Die Arbeiter
gerieten in Panik, das Geschrei war
groß. „Halt’s Maul!“, soll der Arzt
den zweiten Polen angeherrscht ha-
ben, schilderte ein 19-Jähriger aus
der Nachbarschaft des Arztes. Er
hatte für zwei Euro pro Stunde
ebenfalls am Bau geholfen. Sein Ein-
druck: Der Mediziner hatte un-
mittelbar nach dem Unfall und vor
Eintreffen der Rettungskräfte die
anwesenden Helfer aufgefordert, bei
der Polizei „das Maul zu halten“.
Der Mediziner bestreitet dies. Nur
aus Sorge um den Verletzen habe er
sich so energisch Ruhe verschafft. 

Hirnmasse am Verband
„Ich glaube eher, wir sollten nicht

hören, dass hier einige nur polnisch
sprechen“, kommentierte eine Ret-
tungssanitäterin. Bei ihr entstand
gar der Eindruck, als habe der Arzt
die Kopfverletzung des 48-Jährigen
Unfallopfers herunterspielen wol-
len. Er sei Chirurg und habe die
Wunde bereits versorgt, soll er ge-
sagt haben. Gegen den Willen des
Arztes löste sie den Verband und
fand einen offenen Schädelbruch.
„Hirnmasse klebte am Verband“, so
die Sanitäterin. „Und man konnte
direkt in den Schädel schauen.“ 

Staatsanwalt eingeschaltet
Im Prozess verschanzte sich der

Arzt hinter Fachwissen: Erstens ha-
be ihn die Zeugin falsch verstanden
— er sei nicht Chirurg, sondern Gy-
näkologe. Obendrein habe er einen
Druckverband legen wollen. „Ein
Druckverband am Kopf?“, wunderte
sich die Sanitäterin. Der Mediziner:
„Ich führe mit Ihnen keine Fachdis-
kussion.“ 

Richter Matthias Held ließ sich
von all dem wenig beeindrucken:
Für ihn steht fest: Der Arzt hatte von
der Schwarzarbeit gewusst. Es blieb
bei den 1000 Euro Geldbuße. Doch
der Amtsrichter legte noch eines
drauf: Held schaltete jetzt die
Staatsanwaltschaft ein. Der Amts-
richter hält das Verhalten des Medi-
ziners für gefährliche Körperverlet-
zung.

ULRIKE LÖW

Heute im Lokalteil

GUTE SICHT: Fahrtipps und neue
Auto-Modelle Seite 7 bis 10

Zwei Schwerverletzte am Stausee

HAPPURG – Ein schwerer Unfall mit zwei Schwerverletzten
sorgte gestern Nachmittag bei Happurg für Stau. Gegen
15.45 Uhr versuchte eine aus Richtung Förrenbach kom-
mende junge Happurgerin auf der Staatsstraße 2236 einen
Lkw zu überholen und stieß dabei kurz vor der Einbiegung
Deckersberg frontal mit dem entgegenkommenden Peuge-
ot einer 45-jährigen Frau aus Reichenschwand zusammen.
Die Rettungskräfte mussten die Happurgerin in ihrem Auto

stabilisieren, bevor die Feuerwehrleute aus Happurg und
Hersbruck die Verletzte bergen konnten. Sie schwebte in
Lebensgefahr und wurde ins Nürnberger Südklinikum geflo-
gen. Die Reichenschwanderin kam mit Knochenbrüchen ins
Krankenhaus nach Amberg. Beide Autos haben Totalscha-
den, die Staatsanwaltschaft beauftragte einen Sachver-
ständigen, der die Fahrzeuge inspiziert. Nach dem Unfall
war die Straße für mehrere Stunden gesperrt.   F.: J. Finzel


